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Von Paul Häberlin

SIE HABEN DEN MOMENT NOCH NICHT VERPASST,

wenn Sie jetzt Ihre Garderohe einer gründlichen Prüfung unterziehen und sodann durch die
chemische Reinigung bei TERLINDEN sich bald da bald dort eine Neuanschaffung ersparen.
DAMEN-ROBEN UND -MÄNTEL sowie auch Herren-Anzüge erhalten durch die chemische

Reinigung nicht nur ihre ursprüngliche Frische und Form wieder zurück, sondern man erfüllt
damit gleichzeitig ein Gebot der Hygiene, da die Kleidung gerade so gut wie Leibwäsche einer

zeitweiligen durchgreifenden Reinigung bedarf.

IN UNSERN FILIALEN zeigt man Ihnen anhand der neuesten Modetöne auch recht gerne,
wie ein Kleidungsstück durch Umfärben wieder ganz besonders dem Zuge der Mode angepasst

werden könnte.
Direkte Sendungen an die Fabrik in Küsnacht (Zürich) werden prompt ausgeführt.

36 Filialen. Depots in allen grössern Ortschaften.

aËeô wkderiiM, Tien.

ÜBER die EHE
Prof. Medicus schreibt in der ,,Neuen Zürcher Zeitung"

Man kennt Kierkegaards Paradoxon
„Heirate oder heirate nicht — du wirst
beides bereuen". Häberlins Buch ist
ernster zu nehmen, und wer sich etwa
von jenem Wort hat imponieren lassen,
kann hier lernen, es zu bereuen. Doch
auch was an Wahrheit in dem Worte
steckt, wird dem Leser deutlich : die Ehe
ist ein hohes Gut und zugleich eine
Gefahr. Ein Gut, weil sie den Menschen aus
der unseligen Enge seiner Einzelexistenz
hinausweist in ein Leben der Gemeinschaft.

Eine Gefahr, weil sie nicht ohne
den egoistischen Willen zum Haben, zum
dauernden Besitzen, zur Bemächtigung
und Selbstbehauptung sein kann. Und
dieser Wille, der gerade in der Liebesheirat

stark, ja entscheidend ist, bleibt
dauernd der dunkle Grund, aus dem her¬

vorzubrechen droht, was die Gatten
auseinandertreibt.

An Stelle der selbstsüchtig bestimmten
Liebe der Verliebten muss die „Liebe des
Willens zur Einheit der Entzweiten" der
ehelichen Gemeinschaft die Richtung
bestimmen.

Häberlins Buch ist „aus der Erfahrung
und aus der Praxis der Eheberatung"
erwachsen. Es ist reich an Beispielen und
geht auf sehr mannigfaltige Schwierigkeiten

ein, die sich aus dem Verhältnis
von geschlechtsbestimmter Liebe und
sittlicher Liebe ergeben. Hinter sich hat
es die Fülle psychologischer Erkenntnis;
dem Leser aber bleibt jeder gelehrte
Prunk und jede Beschwerlichkeit der
gelehrten Arbeit erspart.

Preis in Ganzleinen Fr. 6,—
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Uie Marie spricht: „Ich muss gestehen,
dass Wunder auch noch heut geschehen.
Halb sieben zeigt die Uhr erst mir.
weiss Gott, und alle sind schon hier.
Der Herr, die Madame, Fräulein Lore,
Der Mantel zeigt's: sogar die Dore.
Was geht's mich an, ich sage bloss,
heut ist was ganz Besonderes los."
Da, wie ein Blitz fällt es ihr ein:
„Ich hab's! Heut muss der erste sein.
Der Spiegel hat sie heimgetrieben,
der Schweizer-, den sie alle lieben."
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Die Miich-Chocolade
mit der echten Greyerzer Vollmilch in reichen Mengen



si
i - a '

aii-ll'Ä"!—s
mm


	...

